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Es !st schon e!ndrückl!ch, dass  
Maturanden des Jahres 1967,  
d!e s!ch altersmäss!g !m Umfeld  
des 80. Lebensjahres bewegen,  
s!ch noch regelmäss!g jährl!ch  
tre)en, d!e e!nst!gen Jugendjah- 
re au*euchten lassen, d!e Ere!g- 
n!sse e!nes langen Lebens erör- 
tern und n!cht vor Kommentaren  
zur heut!gen Lage und zu heu- 
t!gen Problemen zurückschre- 
cken. D!es geschah kürzl!ch, als  
s!ch e!ne ansehnl!che Zahl Ma- 
turanden 1967, deren es ur- 
sprüngl!ch 40 gab, !n Mörel-F!- 
let trafen, dort auch !m grossen  
Schulhaus e!nen von Geme!n- 
depräs!dent Alban Albrecht ge- 
haltenen Vortrag über d!e schö- 
ne und grosse «Kastan!enselve  
Mörel» anhörten und s!ch be!  

geme!nsamem Essen und v!e- 
len Gesprächen e!n!ge Stunden  
als freundschaftl!che Geme!n- 

schaft von Ärzten, Jur!sten, W!rt- 
schaftlern, Pr!estern, Ingen!eu- 
ren usw. ,ühlten. Blättert man  

!m Jahresber!cht 1966/1967 des  
Kolleg!ums, s!eht man, dass d!e  
40 erwähnten Schüler !n zwe!  
Klassen e!ngete!lt waren. Das  
Kolleg!um zählte schon damals  
rund 700 Schüler, unter de- 
nen !m Herbst 1966 erstmals e!- 
ne e!nz!ge Schüler!n, Frau Br!- 
g!tte H!sch!er aus Susten, !n  
e!ne 4. Handelsklasse aufge- 
nommen worden war. An der  
Schule unterr!chteten -6 Leh- 
rer, von denen, was heute Auf- 
sehen erregt, 17 Pr!ester wa- 
ren, darunter Rektor Dr. Albert  
Carlen und se!n Amtsvorgänger  
Dr. Ludw!g Werlen.

Man gewann e!nen Wettbe- 
werb !n Schwe!zergesch!chte. Un- 
ter Reg!sseur Beat R!ttler sp!elte  
man 1967 G.B. Shaws Schausp!el  
«Hl. Johanna». Der berühmte  
Schausp!eler W!ll Quad*!eg re- 

z!t!erte !m Theatersaal Klass!ker.  
Der FC Kolleg!um wurde M!ttel- 
schulme!ster. E!ne erste Schüler- 
gruppe verbrachte e!n Jahr auch  
als AFS.Studenten !n den USA.  
Man emp/ng Bundesrat Roger  
Bonv!n. Und überhaupt hatte  
man !n früheren Klassen Kunst- 
gesch!chte stud!ert, m!t Rektor  
Carlen Kunstre!sen gemacht und  
sehr v!el human!st!sche B!ldung  
aufgenommen. Man lebte !n e!- 
ner !m Vergle!ch zu heute an- 
deren Schulwelt, !n der es übr!- 
gens ,ür Maturanden noch !m  
Oktober 1966 dre!täg!ge obl!- 
gator!sche Exerz!t!en !m Jodern- 
he!m V!sp gab. D!e am kürzl!chen  
Tre)en !n Mörel-F!let te!lneh- 
menden würd!gen Herren Matu- 
randen 1967 bew!esen durch e!- 
ne grosse Lebensle!stung, dass  
s!e trotz d!eser heute oft als  

verstaubt belächelten human!s- 
t!schen Schule !n Gesellschaft,  
W!rtschaft, Pol!t!k, W!ssenschaft  
und K!rche wertvolle und, z.B.  
gerade als Med!z!ner usw., un- 
ersetzl!che Arbe!t am Menschen  
gele!stet haben.

Der vorzügl!che und umfas- 
sende Vortrag von Geme!ndeprä- 
s!dent Alban Albrecht o)enbarte  
e!n überraschend grosses und !n- 
teressantes Kastan!enprojekt. D!e  
Räumung der grossen Fläche, der  
Bau von Mauern, d!e San!erung  
von Gebäuden, d!e E!nr!chtung  
der Röstere!, d!e Neup*anzung  
so v!eler Kastan!enbäume, der  
regelmäss!ge Unterhalt der An- 
lage ersche!nen als starke Le!s- 
tungen, d!e nur durch tät!ge Un- 
terstützung und durch M!tdenken  
der Bevölkerung der Geme!nde  
mögl!ch waren.

Alois Grichting

Maturaklasse 1967 auf Augenschein in Mörel-Filet
D!e geme!nsame Ze!t am Kolleg!um Br!g verband s!e lebenslang !n Freundschaft.

Mörel-Filet, Mitglieder der Maturaklasse 1967 des Kollegiums Brig 
mit Referent Gemeindepräsident Alban Albrecht (Erster vorne links).
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W!r sollten uns dre! Be!sp!ele  
von Naturkatastrophen !m Berg- 
geb!et näher ansehen.

In Br!enz !m Kanton Graubün- 
den mussten d!e E!nwohner !hr  
Dorf räumen. Ob s!e je w!eder  
zurückkehren können, !st nach  
w!e vor o)en. D!e Glücksket- 
te startete ke!ne Sammelakt!on,  
we!l Graubünden e!ne kantonale  
Gebäudevers!cherung kennt.

Das gle!che B!ld erg!bt s!ch  
,ür Br!enz am Br!enzersee, wo  
der Dor0ach zahlre!che Gebäu- 
de zerstört hat. Auch ,ür Br!- 
enz gab es ke!ne Spendenakt!on  
der Glückskette, denn d!e Ber- 
ner haben e!ne ausgeze!chnete 
Gebäudevers!cherung.

Ganz anders !st es !n Blatten,  
we!l n!cht wen!ge Bes!tzer von  
Erst- und Zwe!twohnungen ke!- 
ne pr!vate Gebäudevers!cherung  
haben. Oder aber d!e Deckung  
zu wen!g hoch !st.

Der E!nz!ge, der das Problem  
b!sher be!m Namen genannt hat,  
!st Matth!as Bellwald, der Ge- 
me!ndepräs!dent von Blatten. Zu- 
erst !n e!nem Interv!ew m!t dem  
«Wall!ser Boten». Und dann  
!n se!ner Rede vor dem Gros- 
sen Rat. Er bat um Kulanz,  
was n!chts anderes bedeutet, als  
dass das Wall!s ke!ne kantonale  
Gebäudevers!cherung hat.

W!e e!n Vergle!ch zw!schen  
Kandersteg und Blatten ze!gt,  
br!ngt e!ne kantonale Gebäu- 
devers!cherung we!tere Vorte!le.  
D!e Präm!en s!nd t!efer, ob- 
wohl alle Bauten zum Neuwert  
vers!chert s!nd. Mehr als 50  
Prozent der Präm!ene!nnahmen  
*!essen !n d!e Prävent!on statt !n  
d!e Taschen der Akt!onäre von  
Ausserschwe!zer Vers!cherungs- 
gesellschaften.

Wäre 1997 – so w!e d!es Beat Jost  
damals !m Grossen Rat gefordert  
hatte – e!ne kantonale Gebäude- 
vers!cherung e!nge,ührt worden,  
hätten w!r Wall!ser!nnen und  
Wall!ser gut e!ne halbe M!ll!ar- 
de Franken wen!ger an Präm!en  
bezahlt. D!e Glückskette und d!e  
St!ftung Nachbar !n Not müssten  
jetzt n!cht auf Betteltour gehen.

Skandalös !st d!e Ber!chter- 
stattung des Fernsehens SRF.  
Gemäss der Sendung «10 vor  
10» vom letzten Fre!tag woll- 
te !ch n!cht Stellung bez!ehen.  
Wahr !st h!ngegen, dass der Jour- 
nal!st das Problem n!cht begre!- 
fen wollte. Im «Z!scht!gsclub»  
vom D!enstag d!eser Woche kam  
das Wort «Vers!cherung» n!cht  
e!nmal vor.

Warum das? Jean-M!chel C!na !st  
Präs!dent der SRG. D!e Glücks- 
kette !st e!n K!nd der SRG. 1997  
war unser C!na noch Frakt!ons- 
präs!dent der CVPO !m Grossen  
Rat. Er gr!) Jost, der zu hundert  
Prozent recht hatte – unter der  
Gürtell!n!e an. O.Ton C!na: «Ich  
habe e!ngangs d!e sehr !nter- 
essanten Aus,ührungen über d!e 
Interessenkoll!s!onen verfolgt,  
und !ch möchte nun e!nmal auch  
h!er festhalten, dass s!ch !rgend- 
wann auch mal d!e Frage stel- 
len w!rd, wann s!ch e!n vollamt- 
l!cher Gewerkschaftssekretär be- 
fangen ,ühlen müsste … D!e  
Scha)ung e!ner staatl!chen  
Monopolanstalt verstösst  
gegen das Vers!cherungs- 
abkommen Schwe!z/EU.»

Unter anderem m!th!lfe von  
Maur!ce Tornay und Mar!e-The- 
rese Schwery versenkten Jean- 
M!chel C!na und d!e Se!nen  
!m Interesse der Vers!cherungen  
und m!t deren Sche!nargumen- 
ten den Vorstoss von Jost. Hat  
er s!ch be! Jost je entschuld!gt?  

Denke ne!n. Im Gegente!l.  
Das C!na-Fernsehen labert uns  
nachwe!sl!ch m!t Des!nforma- 
t!onen voll.

E!ne grosse Enttäuschung !st  
auch der neu gewählte Staatsrat  
und dessen Präs!dent, Matth!as  
Reynard. D!eser hätte den Ball  
des Geme!ndepräs!denten Mat- 
th!as Bellwald aufnehmen und  
d!e Frage !n den Raum stellen  
müssen, ob es n!cht Ze!t wäre  
,ür e!ne Rev!s!on der bestehen- 
den Gebäudevers!cherung.

N!emand verl!ert gerne Kunden.  
Schon gar n!cht d!e !m Wall!s  
tät!gen Gebäudevers!cherungen.  
Man müsste !hnen d!e Chan- 
ce geben, !nnert Jahresfr!st e!- 
ne überzeugende Lösung zu prä- 
sent!eren: erstens max!mal zehn  
Prozent höhere Präm!en als !m  
Kanton Bern. Zwe!tens e!n Ob- 
l!gator!um m!t Neuwertvers!che- 
rung. Dr!ttens d!e Hälfte der  
E!nnahmen ,ür Prävent!on. Alles  
nach dem Motto: l!eber wen!ger  
Gew!nn als gar ke!n Geschäft.

Me!ne Ho)nungen ruhen auf  
Uel! Schmezer. Er s!tzt neu ,ür  
d!e SP !m Nat!onalrat. Gre!ft er  
das Thema auf, nachdem un- 
sere Staatsräte und unsere e!d- 
genöss!schen Parlamentar!er  
schlafwandeln? Ho)en w!r es!

Versicherern die Chance geben, 
eine Lösung zu präsentieren
Beat Jost hat bereits 1997 eine kantonale Versicherung gefordert. 
Jean-Michel Cina hat damals die Umsetzung der Forderung verhindert.
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Be! den obgenannten Gross- 
ere!gn!ssen geht es um Ele- 
mentarschäden. Darunter fallen  
Schäden, d!e durch Hochwas- 
ser, Überschwemmung, Sturm,  
Hagel, Law!nen, Schneedruck,  
Felssturz, Ste!nschlag oder Erd- 
rutsch entstehen. M!t Ausnahme  
der Erdbebenschäden (d!e ge- 
sondert und kostsp!el!g be! pr!- 
vaten Anb!etern vers!chert wer- 
den müssen) w!rd dam!t all je- 
nen gewaltsamen Naturere!gn!s- 
sen Rechnung getragen, welche  
d!e Bevölkerungen !m alp!nen  
Raum zu gewärt!gen haben. Das  
Hochwasser vom Jul! 2024 und  
der kürzl!ch erfolgte Bergsturz  
!n Blatten fallen darunter und  
s!nd deshalb – sowohl !m Fall  
e!ner pr!vaten als auch e!ner kan- 
tonalen Gebäudevers!cherung – 
abgedeckt.

Nun stellt s!ch aber d!e Fra- 
ge, WIE d!ese Vers!cherung aus- 
sehen soll. Dabe! muss !nsbeson- 
dere d!e Höhe der Präm!en und  
das Ausmass der Deckung !n Au- 
gensche!n genommen werden.

D!e Präm!en der kantonalen  
Gebäudevers!cherungen s!nd !m  
Schn!tt deutl!ch n!edr!ger als je- 
ne der pr!vaten Anb!eter. Be! kan- 
tonalen Vers!cherungen g!lt zu- 
dem der Vers!cherungswert, d.h.  
der Betrag, der zur kompletten  
W!ederherstellung e!nes Gebäu- 
des aufzuwenden !st. D!eser Wert  
w!rd !n regelmäss!gen Abstän- 
den durch e!nen Experten erm!t- 
telt. Be! pr!vaten Anb!etern h!n- 
gegen entspr!cht d!e max!male  
Entschäd!gung !m Schadensfall  
der vertragl!ch vere!nbarten Ver- 
s!cherungssumme. Um d!ese fest- 
zulegen, verlangen Vers!cherer !n  
der Regel aussagekräft!ge Unter- 
lagen zu Gebäude und Gebäude- 
wert. Was den Fall Blatten betr!)t,  
wäre wahrsche!nl!ch e!ne kan- 
tonale Vers!cherung vorte!lhafter,  
we!l e!nerse!ts e!n Obl!gator!- 

um vorl!egt und andererse!ts das 
R!s!ko der Untervers!cherung 
ger!nger !st.

Was das Ausmass der Deckung  
betr!)t, haften kantonale Ge- 
bäudevers!cherungen !m Falle  
e!nes Grossschadens w!e !n Blat- 
ten unbeschränkt. Be! pr!vaten  
Gebäudevers!cherungen h!nge- 
gen s!nd Kürzungen mögl!ch: Ver- 
ursacht e!n e!nzelnes Naturer- 
e!gn!s schwe!zwe!t e!nen Gebäu- 
deschaden von über 1 M!ll!arde  
Franken, dürfen pr!vate Vers!- 
cherer d!e Entschäd!gungen kür- 
zen. Obwohl der Fall Blatten von  
e!ner solchen Kürzung n!cht be- 
tro)en !st, we!l der Schaden als  
lokal e!ngestuft werden muss  
und d!e totale Summe e!ne M!l- 
l!arde Franken n!cht überste!- 
gen w!rd, sche!nt auch h!er d!e  
kantonale Gebäudevers!cherung  
d!e Nase vorn zu haben, we!l  
s!e e!ne e!nhe!tl!che, tragbare  
Präm!e m!t !nternem R!s!ko- 
ausgle!ch anb!etet.

Um ehrl!ch zu se!n, muss !ch an- 
merken, dass der Felssturz von  
Blatten als Sonderfall zu beze!ch- 
nen !st. Ere!gn!sse d!eser Art ma- 
chen !n der Regel nur 1,2 Pro- 
zent aller Schadens,älle an den  
Gebäuden aus und haben s!ch !n  
den letzten 20 Jahren !n Grenzen 
gehalten.

Grundsätzl!ch b!n !ch gegen Mo- 
nopole jeder Art – sowohl staat- 
l!che w!e pr!vate – aber !m Fall  
von Elementarschäden ze!gt s!ch  
nach der Katastrophe, dass Ob- 
l!gator!um und Vers!cherungs- 
wert !n gew!ssen schmerzhaften  
Fällen besser vor dem totalen  
Ru!n bewahren als Fre!w!ll!g- 
ke!t und vertragl!ch festgelegte 
Vers!cherungssumme.

Zudem sp!elt es !m Fall von  
grav!erenden Elementarschäden  
ke!ne Rolle, ob d!e Vers!cherung  

fre! gewählt werden kann und  
kündbar !st, w!e das be! Pr!va- 
ten der Fall !st, oder verp*!ch- 
tend und unkündbar w!e be! kan- 
tonalen Vers!cherungen. Haupt- 
sache, man !st vers!chert und  
kann auf d!e nöt!ge Summe  
zum W!ederau0au der zer- 
störten Baute zählen.

Schl!essl!ch !st auch hervorzu- 
heben, dass kantonale Gebäude- 
vers!cherungen e!ne Art «Serv!ce 
publ!c» darstellen, also e!nen  
D!enst am Bürger (-0% der  
Präm!en d!enen zur F!nanz!e- 
rung von Prävent!onsmassnah- 
men), während pr!vate Vers!- 
cherungen wegen der Konkur- 
renz auf dem fre!en Markt von  
e!nem gew!ssen Pro/tdenken  
gelenkt s!nd.

Mal schauen, was d!e vers!che- 
rungstechn!sche Auswertung 
des Bergsturzes !n Blatten o)en- 
legen w!rd.

Das Versicherungsdilemma
Nach dem Hochwasser vom Sommer 2024 und dem Bergsturz von 
Blatten rückt die Frage wieder in den Vordergrund, ob eine kantonale 
Gebäudeversicherung einer privaten nicht vorzuziehen wäre.
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«Braucht das Wallis endlich eine kantonale Gebäudeversicherung?»


